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Oeſterreich. 


Der Kaiſer von Oeſterreich hat am Bodenſee die Huldigung 
der Könige von Baiern und Württemberg entgegen genommen. 
Dieſe haben zu ihm geſprochen, wie Vaſallen des Reiches zu 
ihrem Kaiſer, als ob ſie dem Nachkommen der Habsburger zur 
Lehnsfolge pflichtig wären. Niemand denke dabei an deutſche 
Treue. Dieſelbe Treue haben die Könige von Baiern und Würt⸗ 
temberg einſt dem Erzfeinde des deutſchen Namens, dem Kaiſer 
Napoleon, bewieſen. Noch als die verbündeten Heere ſchon jen⸗ 
fr des Rheines ftanden, beeiferten fich die Rheinbunds-Fürſten 
hrem Schöpfer, Regierer und Erhalter unter der Hand ihre 
Freude zu bezeugen bei jedem kleinen Siege, den Napoleon über 
die vaterländiſchen Waffen erfocht. Wie damals vor dem fran⸗ 
zöſiſchen Emporkömmlinge, jo beugen ſie ſich jetzt vor dem Kaiſer 
von Oeſterreich im Staube aus der nämlichen Urſache. Dieſer 
ſoll ſie beſchützen, daß ſie nicht wieder einem deutſchen Reiche, 
mit dem Könige von Preußen als Reichs⸗Oberhaupt an der 
Spitze ö f 
Hilfe leiſten gegen ihre eigenen Uuterthanen. Sie wollen in 
Hr eigenen Lande ſchalten und walten nach Belieben; dafür 

nd fie zu Allem erbötig. 

Es gilt, gemeinſchaftlich den Bundestag und damit die 
politiſche Leibeigenſchaft des deutſchen Volkes wieder herzuſtellen. 
Oeſterreich hat ſich au die Spitze dieſes ſchmachvollen Unterneh⸗ 
mens geſtellt; aber in dem Augenblicke, wo es ſeine Drohungen 
ausführen, wo es im Namen des Bundestages einen edlen deut⸗ 
ſchen Volksſtamm in Bande ſchlagen und gefeſſelt ſeinem kleinen 
Despoten ausliefern möchte, fühlt Oeſterreich, daß ſeine Kräfte 
nicht ausreichen würden, wenn Preußen ſich ermannte und, mit 
der ganzen zornſchnaubenden deutſchen Nation hinter ſich, ihm 
entgegenträte. i 

Morgen reift der Kaiſer von Oeſterreich nach Warſchau 
ab, um ſich vom Kaiſer von Rußland die Weihe der Kraft 
u holen. 
0 5 Die ſchmachvollſte Folge unſeres inneren Haders iſt die 
Abhängigkeit, in welche Deutſchland darüber gegen die Fremden 
geräth. Wir wollen gar nicht Oeſterreich allein anklagen, auch 
Preußen bewirbt ſich um Rußland's Gunſt und fürchtet ſeine 
Ungunſt mehr, als billig. Oeſterreich's Abhängigkeit von Ruß⸗ 
land iſt freilich anders ausgeſprochen. Nach dem Tage von Vi⸗ 
lagos lag nicht blos Ungarn, wie Paskiewitſch ſagte, ſondern 
ganz Oeſterreich zu den Füßen des Czaaren. Ganz Europa iſt 
von der ruſſiſchen Uebermacht bedroht, und es ſcheint, als ob 
das Teſtament Peter's des Großen ſich erfüllen ſolle. „Ich habe 
Rußland als Dach gefunden“, heißt es dort, „ich laſſe es als 
Fluß zurück; meine Nachfolger werden es zu einem großen Meere 
machen, beſtimmt, das verarmte Europa zu befruchten, und deſ—⸗ 
ſen Wellen werden alle Dämme überfluthen, die ihnen geſchwächte 
Hände werden etwa entgegenſetzen können, wenn nur meine Nach⸗ 
folger ihrem Laufe die gehörige Richtung zu geben verſtehen wer⸗ 
den.“ Und der Kaiſer Nikolaus ſagt: „Rußland wird feine hei⸗ 
lige Sendung erfüllen!“ Man weiß „ worin dieſe vermeintliche 
Sendung beſteht: die Ordnung ſoll in Europa hergeſtellt werden, 
und man weiß auch, was man in Rußland unter Orduung ver⸗ 
ſteht. Es geht bei ſeinem Unternehmen aber vorſichtiger zu Werke, 
als unſere beſchränkten Abſolutiſten wünſchen. Der Kaiſer von 
Rußland läßt den Schatten ſeines gewappneten Armes weit über 
Deutſchland fallen, aber er hat wenig Neigung, jetzt zuzuſchlagen. 
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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 26. October 1850. 


„ untergeordnet werden; dieſer fol ihnen nöthigen Falls 
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Erſcheint wöchentlich dreimal, 
Dinstag, Donnerstag und 
Sonnabend. 
Inſertions⸗Gebühren 
für den Raum einer Petit» Zeile 
0 pf. 


Er wünſcht aufrichtig, einen Krieg zwiſchen Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen zu vermeiden. enn er fürchtet, daß von einem Kriege der 
Regierungen die gemeinſamen Feinde Beider, die Demagogen, 
den Vortheil ziehen würden, und ſucht dieſer Ueberzeugung in 
Wien und Berlin Raum zu verſchaffen. Köln. Ztg.] 


Deutſehlan d. 


Frankfurt a. M., 22. Oct. Fürſt von Thurn und 
Taxis, Oberbefehlshaber des in eee aufzu⸗ 
ſtellenden Armeecorps, iſt heute Morgen 9 Uhr hier eingetroffen 
und hat ſein Abſteigequartier im Gaſthauſe zum „Römiſchen Kai⸗ 
fer“ genommen, 2 

Frankfurt a. M., 24. Oct. Das öſterreichi Jäger⸗ 
Bataillon iſt nach Aſchaffelburg e üs aer 

Berlin, 22. Oct. Dem Militair iſt dieſer Tage durch 
Parolebefehl das Tragen von Kiunbärten völlig unterſagt. Die 
Barttracht ſoll wieder den Character wie vor 1848 annehmen. 
Kalt an Der Allg. Ztg. ſchreibt man aus Berlin: Von Herrn 
Thiers erzählt man ſich, daß er nach feiner Zurückkunft aus 
London den Präſidenten der Republik in beredter Weiſe darauf 
aufmerkſam machte, wie Preußen der natürliche Bundesgenoſſe 
Frankreichs, und in der gegenwärtigen Kriſis Annäherung und 
Zerſtändigung zwiſchen dieſen beiden Großmächten ganz unerläß⸗ 
lich ‚fe. Der Neffe joll den Mißgriff nicht begehen, den der 
Oheim ſo ſchwer zu büßen hatte. Bekanntlich hat Thiers in der 
„Geſchichte des Kaiſerreichs“ dieſen Punkt ſcharf betont, 

Berlin, 23. Oetbr. Sämmtliche Truppen, die in den 
letzten Tagen aus den öſtlichen Provinzen durch Berlin nach dem 
Weſten marſchirten, ſind auf der Anhaltiſchen Eiſenbahn beför⸗ 
dert worden. 

— Die Proben, welche mit den neuen Zündnadelbüchſ. 
angeſtellt worden ſind, haben alle Erwartungen Mente e af 
600 Schritt iſt mit ihnen noch ein Kernſchuß zu machen, und 
bei 1000 Schritt ſind ſie noch eine ſehr gefährliche Waffe. Mit 
dem nächſten Frühjahre werden damit das Potsdamer Jäger-Ba⸗ 
taillon und das hieſige Garde⸗Schützen⸗Bataillon bewaffnet wer⸗ 
den. Im Laufe des nächſten Jahres ſollen dann auch die übri⸗ 
gen Jäger-Bataillone Zündnadelbüchſen erhalten. 

— Eben, 8 Uhr Abends, rückt noch das Füſilier-Batail⸗ 
lon des 7. Inf.⸗Regts. mit klingendem Spiele in die Stadt ein. 
„Woher kommen Sie?“ fragte ich einen der Füſiliere. „„Aus 
Meklenburg.““ „Und wohin gehen Sie?“ „„Morgen früh e⸗ 
gen die kurfürſtliche Revolution in Heſſen.““ Dem habe ich 
Nichts hinzuzuſetzen. 8 

Aus Brandenburg, 22. Oct., wird der „D. R.“ 
geſchrieben: Geſtern früh traf bei dem Commando des Königl. 
6. Cüraſſierregimentes (Kaiſer von Rußland) unverhofft die Nach⸗ 
richt ein, daß das Regiment ſich marſchfertig zu halten habe 
und heute folgte dieſer Nachricht der Befehl, daß daſſelbe ſofort 
über Belzig, Wittenberg, den Marſch nach Erfurt antreten ſolle 

„— Aus Breslau wird der „N. Pr. 3.“ mitgetheilt, 
daß ſich die zur Berathung der kirchlichen Organiſation zuſammen⸗ 
getretenen Kreisſynoden, ſo weit die Reſultate bis jetzt bekannt 


geworden, überwiegend für Feſthaltung und Wahrun = 
burgiſchen Glaubensbekeuntniſſes ausgeſprachen. daun Dredfau 
mache eine Ausnahme, wiewohl auch hier eine bedeutſame Mi⸗ 
norität ſich zu einem energiſchen Proteſt gegen die lichtfreundlichen 
Anmaßungen geſchaart habe. 


* 
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Berlin, 24. Oct. Die miniſterielle Reform enthält fol 
gende Berichtigung: Die in der heutigen National⸗ Ztg. enthalte⸗ 
nen Angaben über hier eingegangene telegraphiſche Depeſchen, une 
ter Anderen über das Einrücken der Baiern in Hanau, ſind durch⸗ 
weg aus der Luft gegriffen. Wir fügen hinzu, daß der hier an⸗ 
weſend geweſene commandirende General der an der heſſiſchen 
Grenze ſtehenden preußiſchen Truppen die beſtimmteſten Befehle 
für den Fall eines ſolchen Einrückens erhalten hat. 
dürfte jedoch nicht bevorſtehen. 

Eben ſo, wie die oben erwähnten Angaben, beruhen die 
Mittheilungen deſſelben Blattes über den Empfang des Grafen 


Daſſelbe N 
geblieben, und werden morgen dorthin marſchiren. Noch geſtern 


Brandenburg bei Sr. Maj. dem Kaiſer von Rußland auf bloßer 


Conjectur und leerer Erfindung. Wie bereits aus anderweitigen 
Mittheilungen erhellt, iſt dem Grafen Brandenburg nicht nur 
erſönlich, ſondern gerade als Repräſentanten Preußens die herz⸗ 


ſichſe Aufnahme zu Theil geworden; was dagegen von der poli- 
tiſchen Haltung Sr. Maj. des Kaiſers, von dem neuen Stand⸗ 


punkte mitgetheilt wird, wonach derſelbe nunmehr offen gegen 


Preußen Partei nehme, iſt durchweg unbegründet, da nach den 
15 eingegangenen Berichten die ausdrückliche Beſprechung der 


betreffenden Verhältniſſe erſt nach der Ankunft des Kaiſers von 
Oeſterreich ſtattfinden wird. Die Stimmung, welche in dieſer 


Beziehung ſich vorläufig geltend macht, entſpricht aber in keiner 
Weiſe der Auffaſſung, welche die National-Zeitung mit ſo großer 
Zuverſicht ausſpricht. 

Die National-Zeitung enthält ferner Angaben über ver⸗ 
meintliche Miniſterkriſen, welche ſowohl der Thatſache, als den 
vorgeblichen Veranlaſſungen nach ebenfalls ganz und gar auf, Erz 
findung beruhen. 

— Se. Königl. Hoh. Prinz Carl von Preußen hat ſich 
nach Koſel begeben, um den Kaiſer von Oeſterreich auf ſeiner 


Reiſe nach Warſchau im Namen Sr. Majeſtät des Königs zu e 
denden Rüſtungen umlaufen, glaube ich noch jene erwähnen zu 


bewillkommnen. 


Berlin, 24. Oetbr. Wiewohl die poſitiven Nachrichten 
noch fehlen, ſo haben in dieſem Augenblicke doch vielleicht auch 
die Preußen bereits die kurheſſiſche Grenze überſchritten. Denkt 
man deshalb wirklich an einen Krieg, d. h. denkt man preußiſcher 
Seits für die Prineipien, welche man in der kurheſſijchen Ange- 
legenheit in Noten und Depeſchen geltend gemacht hat, nun auch 
mit dem Schwerte einzuſtehen? Wahrlich nicht, deun es liegen 
die poſitiven Belege des Gegentheils vor. Hr. v. Radowitz hat 
in der beſtimmteſten Form Verhandlungen eröffnet, die zum Zwecke 

aben, die kurheſſiſche und die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegen— 

eit gänzlich von der frankfurter Bundesfrage abzutrennen, und 
fie gemiſchten Specialeommiſſionen zur Berathung und Erledigung 
zu überweiſen. Die öſterreichiſche Regierung, jo wird hinzuge⸗ 
fügt, ſei geneigt auf dieſen Vorſchlag einzugehen. Dieſe friedliche 
Mediation der beiden deutſchen Großmächte in einem Falle, wo 
bisher die Anſichten ſich prineipiell fo ſchnurſtracks gegenüberſtan⸗ 
den, deutet denn doch von preußiſcher Seite auf eine Nachgiebig⸗ 
keit hin, die jede Kriegsausſicht von ſelbſt auszuſchließen ſcheint. 
Natürlich frägt man dem gegenüber nun aber doch: wozu alle die 
Truppenmärſche, die kriegeriſchen Schauſtellungen u. ſ. w.? 


Berlin, 24. October. Die bei Wetzlar ſtehenden 
Truppen unter Befehl des Generalmajor Bonin ha— 
ben Befehl erhalten, ſich mit den in Thüringen 
eee zu vereinigen. Sie haben geſtern ihren 

tarfh auf der Etappenſtraße über Alsfeld und 
Hersfeld gegen Erfurt angetreten, und werden ſpä⸗ 
teſtens am 26. d. M. ſämmtlich das großherzoglich- 
ſächſiſche Gebiet erreichen. 


Grünberg, 18. Det. Das Feſteomité hat das Pro⸗ 
ramm zum 700 jähr. Weinbaujubiläum bekannt gemacht. Das 
eſt ſoll Sonntag, den 27. d. M. ſtattfinden. Dem Feſttage 

ſelbſt geht den 26. eine Vorfeier voraus, beſtehend in einem Sän⸗ 
gerfeſte im Künzelſchen Saale. Am Jubeltage, zu welchem Ka⸗ 
nonenſchläge die Reveille ſpielen, verſammeln ſich Morgens die 
Winzerſchaften von Stadt und Land, unter Vortritt von Muſik, 
auf dem Neumarkte, wo ein Loblied die Weihe des Tages be⸗ 
ginnt, deſſen wichtige Bedeutung in kurzer Rede den Verſammel— 
ten erläutert wird. Hierauf bewegt ſich der Zug nach den ver 
ſchiedenen Kirchen, um dort dem Geber alles Guten für die hohe 
Gnade zu danken, womit er Jahrhunderte hindurch den hieſigen 
Weinbau, trotz mancherlei Ungunſt der Verhältniſſe, beſchützt und 
eſegnet hat. Nach geſchloſſenem Gottes dienſte begeben ſich die 
Feſtgenoſfen auf den Neumarkt zurück, von wo jetzt ein Feſtzug 
durch die Hauptſtraßen der Stadt beginnt, dergeſtalt geordnet, 
daß die verfloſſenen 7 Jahrhunderte durch 7 Abtheilungen des 
Zuges vertreten find, denen das Banner des Jahrhunderts, ges 
folgt von einem Muſik⸗ oder Sängerchor, vorgetragen wird. 


Eiſenach, 21. Oct. (Mittags.) Eben langen 4000 
Mann preußiſche Truppen theils in Extrazügen, theils zu Pferde 
und in Fußmärſchen hier an. Die erſteren gehen ohne Aufent⸗ 
halt auf der Friedrich⸗-Wilhelms⸗Nordbahn weiter, alle aber ha⸗ 
ben die Veſtimmung, die kurheſſiſch⸗weimariſche Grenze zu beſetzen. 

Eiſenach, 21. Oct. Heute Nachmittag noch ſind 4000 
Mann preußiſche Truppen aller Waffengattungen theils in Extra⸗ 
zügen hier durch nach der heſſiſchen Grenze gegangen, theils hier 


Morgen ahnte in Erfurt kein Menſch einen Abmarſch, als der 
Telegraph den Befehl von Verlin brachte, der auch ſchon um 10 
Uhr ausgeführt ward. Man ſagt, daß ein Theil der Truppen 


nach dem an Baiern grenzenden eiſenacher Oberlande verlegt wor⸗ 


den, da in den dortigen bairiſchen Grenzorten ſchon die Baiern 
ſich concentrirt hätten. 

Von der Saale, 21. Det. Die vorgeſtern aus der 
Provinz Brandenburg in Halle eingerückten Truppen, darunter 
eine ſtarke Abtheilung Pioniere, ſind geſtern ebenfalls nach der 
kurheſſiſchen Grenze marſchirt. Dahin werden in den nächſten 
Tagen auch die Rekruten des 1. Bataillons vom 19. Infanterie⸗ 
regiment, welche jetzt noch in Halle ſtehen, aufbrechen. Außer⸗ 
dem erwartet man für heute wieder zwei Extrazüge mit Infante⸗ 
riemaſſen aus dem Oſten. 

München, 20. Det. Während des ganzen Tages = 
den heute zahlreiche Geſchütze und Mu HILTON Eh oem 1 
der Eiſenbahn gebracht und dort verpackt „ un theils heute, theils 
morgen nach Bamberg zu gehen. Ebendahin gehen morgen früh 
vier Escadrons Cüraſſiere von hier und vier vom Cüraſſier⸗Re⸗ 
giment in Freiſing und Landshut. Das Infanterie⸗Regiment 
König folgt erſt in einigen Tagen. Geſtern ſind Generalmajor 
v. d. Mark und Oberſt Heß im Auftrage der Regierung 19 5 
Wien gereiſt. Von den vielen Nachrichten, die über die ſtattfin⸗ 


müſſen, nach welcher unſere kleineren Landesfeſtungen au i 
ee verproviantirt werden 2 11 FUND DAR 
3 tünchen, 20. Det. Die Bamberger Ztg. läßt ſich a 
München ſchreiben, an das dortige FREENET di 
Anfrage geftellt worden, bis wann die Landwehr den Garniſons⸗ 
dienſt in der Hauptſtadt übernehmen könnte. Die Geſammtſtärke 
des am Main aufzuftellenden Armeecorps wird einſchließlich des 

öſterreichiſchen Jägerbataillons auf 40,000 Mann angegeben 
f München, 21. Oct. Die N. Münchener Zeitung hatte 
ihrem Unmuth über das Verhalten Preußens zu den deutſchen 
Angelegenheiten in den zügelloſeſten Ausdrücken Luft gemacht, 
und insbeſondere den Vorwurf der Anmaßung betont. Sie er⸗ 
hält vom Nürnberger Correſp. die verdiente Zurechtweiſung. 
Karlsruhe, 20. Det. Ich beeile mich, Ihnen zu mel⸗ 
den „ daß, wie verlautet, die erſte Kammer den Antrag ihrer 
Commiſſion wegen Verlegung der badiſchen Truppen 
nach Preußen, wegen der an Preußen zu zahlenden Entſchä⸗ 
digung und wegen der mit Beſchlag belegten Zollgefälle weder 
genehmigt noch verworfen, ſondern esc ee hat, den Gegen⸗ 
ſtand an die Commiſſion zurückzuweiſen, um eine Adreſſe an den 
Großherzog im Sinne der Discuſſion zu entwerfen, welche ſich 
ganz im Geiſte des Berichts bewegt haben ſoll. IC. 3. 
Gotha, 21. Oct. Heute Vormittag find fünf Extrazlige 
mit preußiſchen Truppen, — mit den heute noch weiter erwarte⸗ 
ten ca. 4000 Mann Artillerie, Cavallerie und Infanterie hier 
durch an die weimariſch-heſſiſche Grenze paſſixt. Wir haben ſie 
mit großem Vergnügen vorbeifahren ſehen. Die Truppen waren 
augenſcheinlich in der beſten Haltung und Stimmung. ie alle 
Preußen, ſollen auch ſie voll der herzlichſten Sympathieen für 
ihre kurheſſiſchen Brüder fein, Ein anderes preußiſches Corps 
ſteht bereits bei Mühlhauſen an der preußiſch-heſſiſchen Grenze. 


Kurheſſen. 

Kaffel, 21. Det, Wie dem „Fr. J.“ aus Frankfurt 
gemeldet wird, iſt die für Kurheſſen beſtimmte preußiſche Ope⸗ 
rationsarmee unter das Commando des Generallieutenantg 
Grafen v. d. Gröben geſtellt. Sie beſteht aus drei Diviſionen 
unter dem Befehle des Fürſten Radziwill, des Generallieutenants 
v. Tietgen und Hannig und des Generallieutenants v. Bonin. 

— Das Haſſenpflug'ſche Organ, die Kaſſeler Ztg., ſchreibt 
aus Kaſſel vom 10. Oct.: „Die militairifchen Vorſichtsmaßregeln 
ſind in den letzten Tagen verſtärkt worden; ſo ſoll der Glocken⸗ 
thurm von St.⸗Martin beſetzt werden, un das Sturmläuten zu 
verhindern, ebenſo der Bahnhof und einige offene Stadtthore.“ 
Es ſcheint wahrhaftig, als wolle Hr. Haſſenpflug ganz auf eigene 
Fauſt eine Revolution machen, an die doch im heſſiſchen Volke 
3 ven Es nur gegen dieſe Safienpflug’fche Revolution 
— eine andere gibt es nicht! — können die bairi 
gerichtet ſein. ; a wen te 


— 
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Kaffel, 23. Oetbr. Die Mitglieder der proviſoriſchen 
Commiſſionen und Abtheilungen im Finanzdepartement ſind be⸗ 
reits durch das Vezirks-Wochenblatt mitgetheilt. Vier Directoren 
der bisherigen Finanzbehörden ſind zur Dispoſition geſtellt. — 
Staaterath Scheffer iſt als Mitglied des Geſammt-Staatsmi⸗ 
niſteriums eingetreten. 


Die Deutſche Zeitung bringt über den neueſten Stand der 
kurbeſſiſchen Frage folgenden intereſſanten Artikel aus Frankſurt 
a. M. vom 22. Oct.: Ueber die kurheſſiſche Frage bin ich in 
dem Fall, Ihnen einige nicht blos in der Natur der Sache ge— 
gründete Mittheilungen machen zu können. Dieſelbe wird den 
Conflict zwiſchen Oeſterreich und Preußen nicht zum Ausbruch, 
ſondern zum Abſchluß bringen. Nicht der Kurfürſt, ſondern der 
Bundestag wird abdanken müſſen. Dies hat ſich den Gemüthern 
in Wilhelmsbad und in der Eſchenheimer Gaſſe allmälig als die 
Alternative herausgeſtellt, zwiſchen der man zu wählen haben 
werde. Haſſenpflug iſt dem Kurfürſten wie dem Bundestag ein 
Gegenſtand des Widerwillens geworden, jenen hat er nach Wil⸗ 
helmsbad gebracht, den Vundestag zu dem übereilten Veſchluß 
vom 21. Sept. verleitet. Nicht Haſſenpflug mehr, ſondern die 
Verwickelungen, in welche er als verzweifelter Spieler das Kur⸗ 
fürſtenthum geſtürzt, ſind ſchuld, daß ein neues Miniſterium noch 
nicht zu Stande gekommen. Da Preußen eine Verſöhnung mit 
Oeſterreich anſtrebt, ſo iſt es mehr als ungewiß, ob ihm eine 
Rückkehr Kurheſſens zu der Union in dem gegenwärtigen Augen⸗ 
blick noch angenehm ſein würde. Auch würde kein neues Miniſterium 
dem Kurfürſten eine ſolche Rückkehr vorſchlagen, und es iſt un⸗ 
begründet, daß Herr Elvers ihm dieſe Forderung geſtellt. Ser 
Elvers hat nur die Unmöglichkeit dargethan, daß ein neues Mi⸗ 
niſterium den Bundesbeſchluß vom 21. Sept. anerkenne, denn 
durch dieſe Anerkennung würde es auch alle die üblen Folgen gut 
heißen, welche derſelbe, wie Auflöſung des kurheſſiſchen Heeres, 
nach ſich ziehen müſſe, falls man ihn noch weiter verfolge. Durch 
dieſe Anerkennung kündige ſich das Miniſterium als ein dem Lande 
feindliches an, denn es bedrohe das Land mit einer auswärtigen 
Intervention und dadurch mit völligem Ruin. 


Schleswig⸗Holſtein'ſche Angelegenheiten. 

Aus Holſtein, 22. Oct. Die Ruhe, welche auf dem 
Kriegsſchauplatz eingetreten iſt, wird ſehr wahrſcheinlich noch zwei 
Monate anhalten; denn ſo lange kann es wohl währen, bis ein 
mehrwöchentliches gelindes Froſtwetter das Terrain geeignet macht, 
gegen die feindlichen Stellungen mit vorausſichtlichem Erfolg ope⸗ 
riren zu können. Die Zwiſchenzeit, die Mauche vielleicht für ein 
unthätiges Abwarten auslegen können, wird jedoch gerade am 
eifrigſten benutzt, um die Armee ſowohl auf den möglichſt hohen 
Stand der numeriſchen Kräfte zu bringen, als auch ihre Tüchtig⸗ 
keit, Waffenfähigkeit und Ausdauer durch ſortwährendezlebungen 
zu vervollkommnen. | 


— Die „Slensb. Ztg.“ hat einen eigenen Leitartikel über 
die ſchleswig⸗holſteiniſch gefinnten Weiber im Herzogthum Schles⸗ 
wig und deren Schädlichkeit für das dän. Regiment. Am Schluſſe 
heißt es: „Dieſe Weiber müſſen unſchädlich gemacht werden und 
müßte man ſelbſt zu Mitteln greifen, die mit Landesverweiſung 
oder Härterem enden.“ 0 


— Man berichtet dem Dresdner Journal aus Frankfurt 
a. M. vom 19. Oct.: Die Handwerksgeſellen im Frank⸗ 
furtiſchen, Heſſiſchen und Naſſauiſchen ſcheinen in den nächſten 
Tagen maſſenweiſe nach Holſtein wandern zu wollen, um in die 
dortige Armee zu treten. Man ſpricht von Tauſenden, welche 
bereits dazu entſchloſſen ſeien. Ein förmlicher Organiſationsplan 
zu dieſem Zwecke liege ſchon vor. So vernimmt man wenigſtens 
hier. In Beziehung darauf hört man heute, daß die hieſige Po⸗ 
lizei den zahlreichen Geſuchen um Ertheilung von Wanderbüchern, 
um nach Holſtein zu reiſen, einftweilen nicht Folge gegeben habe. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 21. Oet. Anfang nächſten Monats wird 
durch einen Commiſſarius im Herzogthum Lauenburg von Be⸗ 
amten und Militair der Eid der Treue für den Königs Herzog 
abgenommen werden. 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 22. Oct. Die Abreiſe Sr. Majeſtät nach War⸗ 
ſchau iſt auf übermorgen, Donnerstag, den 24. d. Mts., früh 
6 Uhr, feſtgeſetzt worden. General Graf von Grünne begleitet 
den Monarchen. Ob der Miniſterpräſident Fürſt v. Schwarzen⸗ 
berg ſchon morgen nach Warſchau abreiſen, oder die Reiſe mit 

em Kaiſer zugleich machen werde, iſt in dieſem Augenblicke noch 
nicht beſtimmt. 


It alien. 
Rom, 13. Oct. Der Papſt hat ein apoſtoliſches Breve 
erlaſſen, welches in Großbritannien wieder die biſchöfliche 
Hierarchie einführt. Es iſt begleitet von einem Namensverzeich⸗ 


niß und der kirchlichen Eintheilung. England ſoll danach künf⸗ 


tig einen Erzbiſchof und 12 Biſchöfe haben. Von der engliſchen 
Regierung und ihrer Zuſtimmung iſt in dem apoſtoliſchen Brief 
mit keiner Silbe die Rede. 

Man lieſt in dem „Riſorgimento“ in Bezug auf die Sen⸗ 
dung des Herrn Pinelli: „Der Ritter Pinelli hat Rom ver⸗ 
laſſen, weil er ſich hat überzeugen müſſen, daß es unmöglich ſei, 
mit dem römiſchen Hofe zu unterhandeln. Der römiſche Hof 
verlangte, ehe er ſich auf Unterhandlungen einlaſſen wollte, das 
Unmögliche, d. h. die Widerrufung der von dem Parlament an— 
genommenen Geſetze und die Wiederherſtellung des Status quo, 
wie er vor dieſen Geſetzen war. Der Ritter konnte auf dieſer 


Baſis nicht unterhandeln, und aus dieſem Grunde hat er bei 


ſeiner Abreiſe von Rom keine Abſchiedsaudienz bei dem Papſte 
verlangen können. 


Frankreich. 
Paris, 22. Oct. Bei einem Vankett, das zur Einwei⸗ 
hung der Eiſenbahn von Nevers ſtattfand, machte Dupin tadelnde 
Anſpielungen auf die vom Präſidenten der Republik abgehaltenen 
Revüen. General Schramm iſt zum Kriegsminiſter, Hautpoul 
zum Gouverneur von Algerien ernannt worden. Die Herren 
Guizot und Montalivet ambiren um die Neuwahl in Cher. Bei 
Eröffnung der Legislativen wird das Miniſterium mehrere Ge— 
ſetze einbringen. Man erwartet, daß der Moniteur einen gün⸗ 
ſtigen Ausweis der Einnahmen bringen werde. 


Rußland. 

Warſchau, 20. Oetbr. Geſtern Mittag hielt der Kaiſer 
in Begleitung des Prinzen Karl von Württemberg eine Truppen⸗ 
muſterung ab und beehrte dann ein glänzendes Bankett, welches 
der Fürſt von Warſchau als Jubilar im Regierungsſaale gab, 
mit ſeiner Gegenwart. Auch die Großfürſten Nicolaus und 


Michael wohnten dieſem Mittagsmahl bei, zu welchem viele 
fremde und hieſige Gäſte, unter ihnen die aus Berlin angekom⸗ 


mene militairiſche Deputation, eingeladen waren. Se. Majeſtät 


trug die Uniform des preußiſchen Kuiraſſier-Regiments, welches 


den Namen des Kaiſers führt, und die Inſignien des Schwarzen 
Adler⸗Ordens, der Fürſt Paskewitſch die Uniform des preußiſchen 
Infanterie-Regiments, zu deſſen Chef er fo eben ernannt worden, 
jo wie gleichfalls den Schwarzen Adler-Orden. Die anweſenden 
preußiſchen Generale, welche ruffifche Orden beſitzen, hatten dieſe 
angelegt, und die ruſſiſchen Generale und Beamten, welche 
preußiſche Orden haben, waren mit letzteren geſchmückt. Abends 
beſuchten Ihre Majeſtäten eine Theatervorſtellung in der Orangerie. 

Aus Warſchau, 20. Oet., enthält die deutſche Wehr⸗ 
zeitung einen Bericht über die dortigen Vorgänge: Der Feldmar⸗ 
ſchall Fürſt von Warſchau ſaß bei dem von ihm zu Ehren der 
preußiſchen Deputation des 1. Regiments veranſtalteten Bankett 
zwiſchen Sr. Majeſt. dem Kaiſer und dem General Grafen von 
Brandenburg, dann folgte der Königl. preuß. Geſandte, Gene⸗ 
rallieutenant v. Rochow, und die übrigen preußiſchen Offiziere. 
Der Feldmarſchall brachte die Geſundheit unſeres Allergnädigſten 
Königs aus, worauf der Graf v. Brandenburg Sr. Maj. dem 
Kaiſer für die Auszeichnung dankte, welche er der Königl. Armee 
erweiſe. Hierauf nahm der Kaiſer das Glas und brachte folgende 
Geſundheit aus: Unſern alten Waffengefährten und Cameraden. 
— Möge unſere Verbrüderung ewig dauern! (A la santé de 
nos anciens camerades d’armes — que cette fraternité puisse 
durer toujours!) 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. 
Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 


(Eingeſandt.) 
Gruß an die Landeskrone 


aus der Steppe. 
Kahl und eben dehnt ſich das Gefilde 
Ueber kalte Wieſen, groben Sand, 
Hat nicht Fluß, nicht Thal, nicht Felsgebilde, 
Hat nur ſchlechte Kiefern rings am Rand. 
Als der Frühling kam herangezogen 
Nach der furchtbar langen Wintersnacht, 
Ward die kleinſte Hoffnung ſelbſt betrogen, 
Sah ich nicht einmal des Laubes Pracht. 
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Hörte eine Nachtigall nicht ſchlagen, 
Schaute nicht das ſchöne Blumenreich, 
Hörte einſam nur die Vögel klagen 
Abends um den wüſten Unkenteich. 


Wie der Boden fahl und ohne Segen, 
Wölbt der Himmel ſich ſo matt und grau, 
Kann im Herzen keine Luſt erregen, 
Nirgends ſtrahlt der fernen Berge Blau. 


Doch der Träume will ich nun vergeſſen, 
Welche in der Steppe ich empfand, 
Denn die Tage ſind mir ſchon gemeſſen 
Bis zur Rückkehr in das Heimathland. 


Ja, ich kehre, traute Landeskrone, 

Bald zu dir zurück nach langer Zeit. 

Ach, wie wird mein Herz auf deinem Throne 
Wieder frei ſich fühlen, froh und weit! 


Iſt das ſchöne Ziel auch nicht errungen, 
Das mir vorgeſchwebt hat, als ich ging; 
Iſt ſo mancher andre Traum verklungen, 
An dem meine Hoffnung ſehnend hing. 


Dennoch ſollſt du keine Klage hören, 
Alle Sorgen ſtoße ich zurück, 

Unſre Freude ſoll kein Mißton ſtören, 
Wenn uns wird des Wiederſehens Glück. 


Meine Lieb' zu dir iſt noch die alte, 
Meine Treue ja unwandelbar, 

Und wie auch mein Loos ſich noch geſtalte, 
Du behältſt fie beide immerdar. 


Zu dir bringt des Abendwindes! Flügel 
Aus der Steppe dieſen Gruß hinauf. 
Meiner Sehnſucht laf ich froh die Zügel, 
Daß ſie fördre meiner Reiſe Lauf. 


Lauſitzer Nachrichten. 
Spremberg, 23. Oetbr. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
— 15 Millmeiſter a. D. v. Hevgendorff zu Lindenau, Kr. Sprem⸗ 
erg, die Erlaubniß zur Anlegung des von Sr. Königl. Hoheit dem Groß⸗ 


herzog von Sachfen- Weimar ibm verliehenen Ritterkreuzes Iſter Klaſſe | 


Ordens vom weißen Falken zu erteilen. 


Bekanntmachungen. 
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Sorau. Die Kaufleute Hausding und Thiele hierſelbſt haben die 
Agentur der Leipziger Brandverſſcherung⸗ Bank filr Deutfaten Eee 
Dagegen find dieſelben für die biefige Stadt und Umgegend als Agenten der 
Preußiſchen Verſicherungs⸗ Bank zu Berlin beſtätigt worden. 77 


Cottbus. Der Kaufmann F. L. Melde hierſelbſt iſt für die hieſige 
Stadt und Umgegend als Agent der Preußiſchen Verſicherungs⸗Bank zu Ber⸗ 
lin beſtätigt worden. 


Fi. Der Kaufmann Adolph Gründer bierſelbſt iſt für die hie⸗ 
fige Stadt und Umgegend als Agent der Preußiſchen Verſicherungs-Bank zu 
Berlin beſtätigt worden. 


Herzberg. Der bisherige Kreisrichter Kinderling hierſelbſt iſt zum 
Rechtsanwalt für den Bezirk des Kreisgerichts zu Ba But 5 ung 
ſeines Wohnorts in Finſterwalde und zugleich zum Notar im Departement 
des Königlichen Appellationsgerichts ernannt worden. [ 


In Stelle des ausgeſchiedenen Rittergutsbeſitzers Haken ift der Gutsbe⸗ 
fiter Paeske zu Conraden und in Stelle des verſetzten Salarien ⸗Kaſſen⸗ 
Aſſiſtenten Schroedel der Bürger und Privat- Serretair Puff zu Calau 
Stellvertretern des Polizei-Anwalts, der erſte für den Gerichts-Bezirk Reeßz, 
der zweite für den Bezirk Calau ernannt worden. 


Verbot. Der Verkauf und die Verbreitung der von 
R. Dulon in Bremen unter dem Titel: „Der Wecker, ana 
blatt zur Beförderung des religiöſen Lebens“, herausgegebenen, im Schnelle 
preſſendruck von G. Hunckel in Bremen erſcheinenden Wochenſchrift iſt für 
den Umfang des Preußiſchen Staates verboten worden. l 


Bautzen. Wenn ſchon der Umſtand, daß ſich die ſächſiſchen und preußi⸗ 
ſchen Schäfereien von Jahr zu Jahr immer A der en flasch leger 
Wolle befleißigen, die Production der zweiſchürigen oder Sommerwollen ver⸗ 
ringert und dadurch der zu dem jedesmaligen Herbſtwollmarkte hier eingehende 
Betrag immer geringer wird, fo hatten heuer überdies die über den Geſund⸗ 
heitszuſtand 1 Stadt auswärts verbreiteten Gerüchte wahrſcheinlich man⸗ 
chen ängſtlichen Wollverkäufer vom Beſuche des am 9. und 10. d. Mts. ge⸗ 
weſenen Herbſtwollmarkts abgehalten, ſo daß aus dieſen Gründen ungewöhn⸗ 
lich wenig Wolle zum Verkaufe eingegangen war. Die Summe der einge⸗ 
führten Wollen belief ſich nämlich nur auf: 

604 Stein — Pfd. Wolle aus dem Königreiche Sachſen, 
RA he 2 = * = Preußen, 
3 450 A Der Böhmen, 
überhaupt alfo nur auf die außerordentlich geringe Quantität von 
ö 5 1,570 Stein 19 Pfd. 
# Bei der geringen Quantität der zum Verkauf geftellten Wolle war daher 
Ne Da 118 1 Ae eingefunden hatten, gleich am erſten 
\ aft und es w i i 
11 . 15 A vertan, urden an dieſem Tage binnen wenig Stunden 
— aber unverkauft auf's Lager > 
rere Käufer ihr Bedürfniß nicht eckigen n 
für mittelfeine 13 — 15 Thlr. pr. Stein 
= mittle 10 — 13 = = * 
2 = geringe s— 10 
alſo dem vorjährigen völlig gleich. 


— 5 = 2 — 2 


ſo daß alſo me 
er Kaufpreis —4 
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Diebſtahls-Auzeige. 

In der vergangenen Woche ſind aus einer verſchloſſenen Kammer ein 
Frauen ⸗ Pelzjäckchen von weißem Pelz und ein ungezeichnetes Manns hemde 
geſtohlen worden. Vor dem Ankaufe dieſer Sachen wird gewarnt. 


örlitz, den 23. October 1850. 
e Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 


1573] Im Auftrage der Königl. Intendantur 5. Armeecorps zu Poſen 
ſoll die Lieferung des Bedarfes der hieſigen Königl. Lazareth-Commiſſion und 
der Garniſon⸗Verwaltung des unterzelchneten Magiſtrates an Brennholz, 
Brennöl, Lichten und weißer Seife für das Kalenderjahr 1851 an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden, und haben wir hierzu einen Bietungs termin 

auf den 1. November d. J., Vormittags von 11— 12 Uhr, 

im Servisamts⸗ Lokale 
anberaumt, zu welchem wir Lieferungsluſtige mit dem Bemerken hierdurch 
einladen, daß die Lieferungsbedingungen im Termine werden bekannt gemacht 


werden. 
Görlitz, den 23. Oetbr. 1850. Der Magiſtrat. 
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562] Zur anderweitigen Verpachtung reſp. Vermiethung der Gefälle 
hieſiger Stadtwaage und des Lokals derſelben im Wege des Meiſtgebots auf 
vier vom 1. April 1851 ab laufende Jahre ift 
am 12. November ., Vormittags von 11 — 12 Uhr!, 
auf hieſigem Rathhauſe 
Termin anberaumt, zu welchem qualifieirte Bewerber mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß die Bekanntmachung der Bedingungen im Termine erfol⸗ 
en ſoll, dieſelben auch während der gewöhnlichen Amtsſtunden in der Raths— 
anzlei eingeſehen werden können. 5 
Görlitz, den 14. October 1850. Der Magiſtrat. 
bau, Zum meiftbietenden Verkaufe von 45 Stück 1 „7 Schock 14 St. 
% 20 Schock 20 Stück , und 10 Schock 57 Stück * ſtarken Bretwaa⸗ 
ren dritter Sorte ſteht ein Termin am len Ange en (28.) d. M., 
Vormittags von 8 Uhr ab, auf dem hieſigen Holzhofe bei Hennersdorf an, 
zu welchem Kaufluſtige eingeladen werden. Görlitz, 20. Oct. 1850. 
Die ſtädtiſche Forſt⸗Deputation. 


1571 


Illuſtrirter Kalender. 


Bei G. Heinze & Comp., Oberlangengaſſe No. 188., 


iſt zu haben: 


Der Jumpenſammler. 
Ein Kalender 
für Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. 
Mit vielen--Illuſtrationen. Preis broch. 4 Sgr. 
Diefer vorzügliche humoristische und dabei ſehr inhaltſchwere, wohlfeile, 


illuſtrirte Kalender (die Illuſtrationen von Wilhelm S cholz) wird dem 
deutſchen Publikum beſtens empfohlen! 


Höchſte und niedrigſte Getreidemarktpreiſe der Stadt Gbrlitz 
vom 24. October 1850, 


Hafer Erbſen Kartoffeln 


3 Roggen Gerſte 
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Höchſter 
Niedrigſter 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


